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«Der AuftaktΧΦΦ 
ΧΦΦ Ȋǳ ŜƛƴŜǊ ƴŜǳŜƴ !ŜǊŀ ƛƴ ŘŜǊ wƘŜƛƴǎŎƘƛŦŦŦŀƘǊǘΚ  hŘŜǊ ŘƛŜ ±ƻǊǿŜƎƴŀƘƳŜ ŜƛƴŜǊ 

zukünftigen Entwicklung?» So titelte die Basler Nachrichten den Bericht über 

die Ankunft der holländischen Passagierschiffe «Prins Bernhard» und «Konigin 

Emma» in der Ausgabe vom 11. April 1947. Die Schiffe waren von der Natural 

van Dam bzw. der Spedag gechartert worden und trafen tags zuvor in Basel ein. 

Die «Prins Bernhard» nimmt im Vorhafen von Kembs Passagiere an Bord 

 

Anlass war die Mustermesse Basel, vom 12. ς 22. April 1947. Die beiden Schiffe, 

die 1938 gebaut wurden und über modernste Voith-Schneider-Propeller ver-

fügten, boten 1400 Passgieren Platz, wiesen aber nur acht Doppelkabinen für 

Fahrgäste auf. Sie fuhren ohne Passagiere, nur mit einigen Tonnen Fracht bis 

Kembs. Dort kamen die geladenen Gäste an Bord und fuhren dann zum Emp-

fang nach Basel. Während der Mustermesse dienten sie als Restaurants und 

Dancing. An mehreren Banketten mit Vertretern aus Politik und Wirtschaft 

wurden die Schiffe als Symbol «einer tiefen und verständnisvollen Verbunden-

heit zwischen dem holländischen und den schweizerischen Volk» gepriesen und 

die Hoffnung einer baldigen Aufnahme der regelmässigen Schifffahrtslinie zum 

Ausdruck gebracht. 

Heute wissen wir, dass sich diese Wünsche nicht erfüllten. Die Zeit war damals 

einfach noch nicht reif dazu. Der Rhein war nur schwierig zu befahren. Sämtli-

che Brücken waren noch beschädigt, viele nur im Einbahnverkehr passierbar. 

Deutschen Staatsbürgern war die Einreise nach Holland noch verwehrt. Für 



Frankreich waren Visums nötig und in der Schweiz waren noch verschiedene 

Waren rationiert. Selbst an der Mustermesse gab es noch Tage, an denen kein 

Fleisch in den Restaurants serviert werden durfte.  

Es ist nicht bekannt, ob diese Schiffe jemals wieder in Basel anlegten. Auf jeden 

Fall wurden sie von der Eignerschaft, der Nederl. Stoomboot-Reedereij bald 

weiterverkauft. Die «Prins Bernhard» ist heute als Restaurants- und Rundfahrt-

schiff in Malmö, die «Konigin Emma» als Ausflugsschiff in Neuss/Rh. im Einsatz. 

Wenn der damaligen Aktion auch kein Erfolg beschert war, so hatte zumindest 

die Schweizerische Reederei AG die Lehren daraus gezogen. Sie liess im Jahr 

darauf das Frachtmotorschiff «Bosco» ihrer Tochterfirma Alpina Rotterdam im 

Rahmen der Kriegsreparatur mit Kabinen für 16 Passagiere umbauen und als 1. 

Passagierschiff fahrplanmässig Basel ς Rotterdam in Verkehr setzen. 

Von der Ankunft der «Konigin Emma» liegt im Staatsarchiv Basel-Stadt ein 10-

minütiger 16 mm Film, von Albert Schaer-Bossi, Signatur 1059 2/1. 

   
Inserate in der Basler National-Zeitung 

 
Die «Konigin Emma» wendet in Basel zu Tal. 



Die Rheinschifffahrt hatte zu Beginn des 20. Jahrhunderts und sogar auch noch 

nach der Gründung der Schweizer Schleppschifffahrtsgenossenschaft SSG, 

1919, im Bewusstsein der Schweizer Bevölkerung keine grosse eine Bedeutung. 

Wirtschaftlich sah das aber ganz anders aus. Besonders die Einfuhr von Kohle 

für die Industrie und die Gaswerke, aber auch der Import von Getreide, wurden 

immer wichtiger. Es war deshalb den damaligen Direktoren ein grosses Anlie-

gen, die Rheinschifffahrt den Politikern und Wirtschaftskapitänen näherzubrin-

gen. 

 

Die «Luzern» 

Als 1923 die SSG in Rosslau an der Elbe den Raddampfschlepper α[ǳȊŜǊƴά bau-

en liess, war dieser bereits eingerichtet, um auch einige Passagiere mitzuneh-

men. Dabei handelte es sich wohl um einzelne Personen aus der Firma selbst 

oder von Geschäftspartnern. Es dürfte für die Reederei und auch für Passagiere 

schwierig gewesen sein, Termine und Zusteigeorte zu koordinieren und auch 

die Fahrt auf dem kohlebeheizten Dampfschiff war sicher kein reines Vergnü-

gen, aber zumindest eindrücklich.  

 
Der Schlepper α[ǳȊŜǊƴά auf der Bergfahrt im Oberrhein, ca. 1947 

 

1951 wurde der Rad-Dampfschlepper α[ǳȊŜǊƴά zum Vierschrauben-

Dieselschlepper mit total 1800 PS umgebaut. Passagiere wurden nicht mehr 

mitgenommen, das machte jetzt die «Uri». 1969 wurde die α[ǳȊŜǊƴά aus dem 

Verkehr genommen und 1970 in Gent verschrottet. 

 

Die «Rheinkontor 1» 

Als die SSG über ihre Tochtergesellschaft Badisch-Schweizerisches Schifffahrts-

kontor GmbH in Kehl/Rh. den kleinen 550 PS starken Schlepper bauen liess, war 

dieser für die Mitnahme von Passagieren bereits besser gerüstet. Es handelte 

sich dabei aber noch immer nur um einzelne Passagiere, die von Marie Kauder, 

der Frau des Kapitäns, bekocht und betreut wurden. 



 
Der Schlepper αwƘŜƛƴƪƻƴǘƻǊ мά mit Tagesgästen im Oberrhein 

 

Die αwƘŜƛƴƪƻƴǘƻǊ мά wurde kurz nach Kriegsbeginn von der Deutschen Wehr-

macht requiriert. Danach wurde sie auf die Elbe transferiert. In Dresden wur-

den die Aufbauten demontierte und das ganze Schiff dann über die Autobahn 

bis Ingolstadt gefahren. Dort wurde sie auf der Werft zusammengesetzt und 

fuhr danach auf der Donau. Am 15.03.1944 soll sie bei Kertsch im Schwarzen 

Meer «im Zuge einer Kriegshandlung» gesunken, bzw. von den Deutschen 

selbst versenkt worden sein. 

 

Die «Uri» 

Diese Fahrten waren ebenso beliebt wie eine wichtige Werbung für die Schwei-

zer Rheinschifffahrt. Mit dem Bau des Langstreckenschleppers Uri, mit 3600 PS, 

im Jahr 1939 wurde diesem Umstand mit dem Einbau einiger Passagierkabinen 

und einem grossen Salon Rechnung getragen. Deshalb hatte sie vorn vier Fens-

ter und nicht drei, wie die beiden baugleichen «Unterwalden» und «Schwyz».  

 
Die «Uri» 



Nach dem Krieg wurden bald die ersten Passagiere mitgenommen. Grosse Na-

men, wie Feldmarschall Montgomery, General Henri Guisan, Gottlieb Duttwei-

ler, National- und Ständeräte trugen sich ins Gästebuch ein. Betreut wurden sie 

wiederum vom Marie Kauder, der Frau des Kapitäns.  

   
Illustre Gäste auf der α¦Ǌƛά 

 

   
Die α¦Ǌƛά auf der Bergfahrt im Gebirge, die Passagiere in den Liegestühlen. Im 

Hintergrund die Burg Katz. Kapitän Robert Kauder beobachtet, auf einem 

Schemel stehend, den Schleppzug.  Rechts Robert Kauder, 1907 ς 1976 
 

Die α¦Ǌƛά wurde 1971 nach Holland verkauft und zum Passagierschiff umge-

baut. Nach einigen Eigner und Namenswechseln fährt sie heute (2021) als «Sal-

vinia» mit Passagieren, vorwiegend in Holland und Deutschland. 

 

Die «Bosco» 

Das nächste Schiff, das für Passagiere eingerichtet wurde, war die «Bosco». Sie 

war bei der Rotterdamer Niederlassung der Schweiz. Reederei eingetragen. 

1940 wurde sie als Schleppschiff in Slikkerveer NL gebaut, aber im Krieg stark 

beschädigt. 1949 erhielt sie im Rahmen der Reparaturarbeiten ein neues Hin-

terschiff und die Infrastruktur für 16 Passagier. 



 
Die «Bosco» auf der Bergfahrt an der Lorelei, ca. 1960 

 

Wie sich der Passagierbetrieb abwickelte, wissen wir heute nicht mehr. Hinge-

gen ist sie auf dem Werbeprospekt des Jahres 1964 zusammen mit der «Ba-

silea» und der «Ursula» aufgelistet. Vermutlich wurde der Passagierdienst mit 

der «Bosco» kurz darauf eingestellt. 1967 wurde die «Bosco» nach Holland ver-

kauft und war nachher unter dem Namen «Jolanda» vor allem im Deichbau auf 

Zeeland im Einsatz. 2007 wurde sie nach einer Havarie auf Zeeland abgewrackt. 

Das traurige Ende der «Bosco» 2007 auf Zeeland 
 

Die «Axalp» 

Ein kleines Kapitel der Schweizerischen Passagierschifffahrt schrieb die «Axalp» 

der Basler Rheinschifffahrt AG. 1949 wurde sie als Gütermotorschiff in Millin-

gen a/Rh. gebaut. 1951 bekam sie im hintersten Laderaum einen Einsatz für die 

Unterbringung von Passagieren. Ausserhalb der Saison wurde dieser Einsatz mit 

einem Kran gehoben und bis zum nächsten Frühjahr an Land gesetzt. In wel-

chen Jahren sie regelmässig Passagiere an Bord hatte, ist nicht bekannt. 1977 

wurde die «Axalp» an die Rhein Umschlag AG verkauft und zum Transport von 

Kies umgebaut. 1998 wurde sie in acht Teile zerlegt und auf dem Landweg auf 

den Neuenburgersee transportiert. Wieder zusammengebaut, ist sie dort bis 

heute für Kiestransporte im Einsatz. 



 
Die «Axalp», ca. 1952, mit den Passagierkabinen vor dem Steuerhaus 

 
Die «Axalp», in acht Teile zerlegt, auf dem Weg zum Neuenburgersee 

 

Die «Basilea» 

Die Geburtsstunde der «Basilea» schlug 1923 auf der Werft P. Smit Jr. in 

Rotterdam, wo sie als Seitenrad-Dampfschlepper auf den Namen «Bern» ge-

tauft wurde. Bis zur Stilllegung 1955 stand sie im Einsatz auf dem Rhein. Im da-

rauffolgenden Jahr wurde sie auf der Werft Berninghaus in Köln zum Drei-

schraubenschlepper, kombiniert mit Kabinen für 55 Passagiere und 400 Tonnen 

Fracht umgebaut. Das Lukendach über dem Frachtraum war gleichzeitig Son-

nendeck für die Passagiere und Abstellplatz für die Autos, welche die Passagie-

re mitnahmen und am Zielort wieder übernehmen konnten. 



 
Die «Basilea» in Basel, St. Johann 

 

Das Angebot, komfortable Kabinen, erstklassige Küche, fahrplanmässige Ab-

fahrten und die Möglichkeit, das eigene Auto mitzunehmen, waren von Anfang 

an äusserst erfolgreich. Gleich im ersten Jahr sollen die Fahrten restlos ausver-

kauft gewesen sein. Ausserhalb der Saison, also von Ende Oktober bis Ostern, 

war sie als Schlepper im Einsatz. Die Fracht bestand meistens aus Massengut, 

nur manchmal Stückgut, auf der Strecke Rotterdam ς Basel. Zu Tal fuhr sie 

meistens leer. Die Kombination Passagiere/Fracht hatte den Nachteil, dass in 

Basel und Rotterdam relativ viel Zeit mit Laden und Löschen verloren ging und 

dadurch die Reisen verlängerte. 

 
MS «Basilea» am Dreiländereck in Basel 



   
Fussballspielen gegen Alpina Rotterdam 

     
Verschiedene Güter im Laderaum 

 
Die «Basilea» 1988 

 

Als Passagierschiff war die «Basilea» für die Schweizerische Reederei bis Ende 

Saison 1967 im Einsatz und fuhr nachher noch ein Jahr als Schlepper/Frachter. 

1971 wurde sie an E. Albrecht in Duisburg verkauft und zum vollständigen Pas-

sagierschiff umgebaut. Bis zur Verschrottung im Jahr 2010 wechselte sie nicht 

weniger als zehn Mal ihren Besitzer. 



Die «Ursula»  

1960 liess der Stuttgarter Industrielle Martin Zimmermann auf der Schimag-

Werft in Mannheim das Passagierschiff «Schwabenland» mit Platz für 100 

Passagiere bauen und liess es auf der Strecke Stuttgart - Rotterdam verkehren. 

 
Die «Schwabenland» 1960 

 

Ob es fehlende Nachfrage oder technisch/personelle Probleme waren, ist nicht 

bekannt, denn bereits im 2. Dienstjahr wurde die «Schwabenland» von der 

Schweizer Reederei gechartert und auf der Strecke Basel ς Rotterdam einge-

setzt. Im Winter 1962/63 wurde aus der «Schwabenland» die «Ursula», be-

nannt nach der Schutzpatronin der Schiffer und Seeleute. Am 1. April 1963 be-

gann sie ihre erste Saison mit der roten Verschanzung und dem Schweizer 

Kreuz am Bug. Kapitän war Louis Schwarz aus Neuburgweiher, der bis anhin die 

«Basilea» geführt hatte. Nach seinem Tod 1964 übernahm Robert Kauder das 

Kommando. 

Die 

α¦Ǌǎǳƭŀά мфсс ŀƴ ŘŜǊ tƘƻǘƻƪƛƴŀ ƛƴ Yǀƭƴ 



Die Saison begann jeweils in der Karwoche mit der Osterreise, die von Basel bis 

Boppard und zurückführte. Dabei konnte sich das Personal eingewöhnen und 

die Passagiere waren meisten eingeladene Gäste aus der Tourismusbranche. 

Nach der Osterreise blieb die «Ursula» jeweils während der Zeit der Muster-

messe als Hotelschiff in Basel und wurde am Blumenrain beim Hotel «Drei Kö-

nige» vertäut. Das Schiff war immer total ausgebucht und da die Bar offen war, 

solange es die Gäste wollten, war sie besonders bei den Muba-Ausstellern 

beliebt. Die meisten reservierten jeweils gleich wieder für das nächste Jahr. 

Erst nach Schluss der Muba wurden die fahrplanmässigen Reisen aufgenom-

men. Mehrere Jahre wurde sie im Oktober in der Zeit der «Photokina» in Köln 

von der Firma Canon gechartert. Fast täglich gab es für die Gäste kalte Buffets 

mit allen Delikatessen, die man sich denken kann.  

 
 

 

 
Immer ein erhabener Moment für 

die «Neuen» - die Bingerlochtaufe

 



     

 
Der Fahrplan der Passagierschiffe «Ursula», «Basilea» und «Bosco» 1964 



 
Über Nacht legten die Schiffe jeweils an Land an und fuhren erst am Morgen 

weiter. Ausgenommen waren die Nächte nach der Abfahrt von Rotterdam und 

vor der Ankunft in Basel. Da gingen sie jeweils für einige Stunden vor Anker. 



 
1963 machte die «Ursula» noch drei Reisen nach Stuttgart. Dann wurde diese 

Strecke eingestellt. Ab 1965 kamen jährlich drei Reisen auf der Mosel bis Trier 

hinzu. 



  
 

 
Programm A = Basel -Rotterdam (Talfahrt) 

 



 
 

 
Programm B = Rotterdam ς Basel (Bergfahrt) 

 

 


